
Selbstverletzendes Verhalten
Hintergrundinformationen für Fachkräfte

Definition:
 

Häufigkeit bei Schüler*innen 

Formen der Selbstverletzung:

Beispiele für selbstgefährdendes Verhalten:

Warnsignale, die auf SVV hindeuten könnten (u. a. In-Albon et al., 2015): 

rasant im Straßenverkehr unterwegs sein, balancieren in der Höhe
kaum Essen/Trinken, ungesunde Ernährung, exzessiver Sport,
Schlafentzug
riskante Kontaktgestaltung (sexueller Art oder konfrontativer
Interaktionsstil), Drogenkonsum

schneiden mit Rasierklinge, Messer, Schere oder anderen scharfen
Gegenständen 
kratzen, kneifen, Haare ausreißen
sich schlagen oder beißen, sich stoßen, Kopf oder Faust gegen die Wand
schlagen
verbrennen, verbrühen, verätzen, vereisen 
Wundheilung verhindern, heimlich Krankheiten induzieren

unpassende Kleidung, z. B. lange Ärmel bei Hitze, Vermeidung von öffentlichem
Umziehen, z. B. im Sportunterricht oder beim Schwimmen 
sozialer Rückzug – dazu kann auch längeres Einschließen im Zimmer oder Bad zählen
gehäuftes Auftreten von nicht anders erklärbaren Schnitten, Narben, Verbrennungen
oder Hämatomen, evtl. schlecht heilend; Eindruck, dass Ausreden gesucht werden
Rasierklingen und Messer werden besessen bzw. verfügbar gehalten 
impulsives Verhalten 
gesteigerte Bereitschaft für selbstgefährdendes Verhalten

„Direkte, absichtliche Zerstörung des eigenen Körpergewebes ohne suizidale Intention.“ (Nock, 2009)

ca. 25% der 14 bis 17-Jährigen haben sich schon einmal selbst verletzt (Schmahl & Stieglmayr, 2020)
4 % gaben mehr als 3 Selbstverletzungen im letzten Jahr an (Brunner et al., 2007) 
Erstauftreten in den meisten Fällen zwischen 11 und 15 Jahren (Brunner et al., 2007) 
ab 18. LJ. deutliche Abnahme des Verhaltens (Groschwitz et al., 2015). Bei den allermeisten
Betroffenen hört das Selbstverletzende Verhalten (SVV) nach dem 20. LJ auf 
(Schmahl & Stieglmayr, 2020)
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Verbieten
 

Wut 
„Warum tust Du

uns das an?“ 

Vermeidung
 

Ärger 
„Was soll das denn

jetzt?“ 

Verleugnen
„Die Wunde kann ja auch 

Panik 
„Das muss jetzt

sofort aufhören.“

Rettungsfantasien
 

Kontrolltendenz
 

Ekel 
„Wie kann man

sowas machen?“ 

Hilflosigkeit &
Ohnmacht 

„Was, wenn es nicht
aufhört?“ 

Häufige emotionale Reaktionen

Häufige 
kognitive & verhaltensbezogene

Reaktionen

Bagatellisierung 
„Das passiert doch nur, um Aufmerksamkeit zu

bekommen.“
„Schon wieder dieselbe Leier.“ 

unrealistische Beziehungsangebote 

Scham 
„Ich bin nicht

hilfreich genug.“ 

Schuldgefühle 
„Ich war nicht

genug da.“ 

Vorwürfe
„Warum tust Du uns das an?“  

eigene Grenzen
vernachlässigen 

„Wie es ihr geht, ist wichtiger.“ 

Beziehungsabbruch
 

„Das thematisieren wir
hier nicht.“ 

„Versprich mir, dass Du
das nie wieder machst!“ 

woanders herkommen.“ 

„Vielleicht kann nur ich wirklich helfen.“ 

„Ich muss jetzt
durchgehend aufpassen.“

„Ich bin immer für Dich da!“ 

„Das geht bei uns nicht mehr!“ 



Als unangenehm
erlebte 

innere Zustände

Traurigkeit
Selbsthass
Einsamkeit

Angst
Wut

Verzweiflung
Frustration
Ohnmacht

Innere Leere

SVV, um aversiv erlebte Gefühle - oft Schuld,
Scham oder Selbsthass - zu reduzieren und

sich selbst zu beruhigen

 
SVV, um z.B. Zuwendung zu erwirken, um zu
signalisieren, dass etwas schief läuft oder um

konkrete Wünsche zu erzwingen

 
SVV, um sich mehr mit der Realität verbunden,
lebendiger, weniger fragmentiert oder weniger

leer zu fühlen

Selbstverletzung

 
SVV, um sich einen „Kick” zu holen und sich

dadurch energetisiert zu fühlen

Gut zu wissen: In vielen Fällen besteht während des SVV ein reduziertes Schmerzempfinden
(Hypoalgesie), welches sich nach 15 bis 30 Minuten wieder normalisiert.

 
SVV, um sich nicht das Leben zu nehmen

und irgendwie weiterleben zu können

 
SVV, um anders zu sein als die anderen oder

um sich mit anderen Betroffenen 
verbunden zu fühlen

SVV, um geringem Selbstwert, Schuldgefühlen
und Selbsthass „gerecht zu werden”

 Positive Effekte:
kurzfristige Senkung der
Anspannung
Erleichterung & Reduktion
der als unangenehm empf.
Zustände
Ausschüttung von
Endorphinen, Serotonin &
Dopamin (führt zur
Reduktion des Schmerz-
empfindens)

 Negative Effekte:
Scham & Schuldgefühle
(weil SVV vorgenommen)
versehrter Körper
auch Verletzung des Ich-
Ideals
Sucht-Gefahr
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Steigerung von
Anspannung und

SVV Druck

oft 
„innerer Kampf”

antidissoziative Wirkung

Einfluss auf andere nehmen

Entstehung und Aufrechterhaltung von SVV

Sensation seeking

Welche Funktionen können dahinterstehen? (Klosinski, 2007)

Affektregulation

Selbstbestrafung

antisuizidale Wirkung

identitätsstiftende Funktion

Mit der Zeit: Toleranzentwicklung und Intensivierung von SVV möglich



positiv: Erleben von Gemeinschaft und Unterstützung
negativ: Potenzial für Identifikation, Anstifung und damit Aufrechterhaltung sowie
Intensivierung
Soziale Medien haben eine besondere Relevanz bei sozialem Rückzug! Einerseits
bieten sie niederschwellige Möglichkeiten für soziale Kontakte und
Unterstützungsangebote (siehe Positivbeispiele). Andererseits können sie den Rückzug
weiter begünstigen (Abwärtsspirale). → Wichtig: darauf achten, in welchen Räumen
sich die jungen Menschen bewegen und mit welchen Inhalten sie – teils über Stunden
täglich – konfrontiert sind.

Positivbeispiele: Accounts & Kanäle von Organisationen, wie Freunde fürs Leben, 
Jugendnotmail, U25 und Krisenchat; auch manche Content Creator*innen
Negativbeispiele: Nutzer*Innen, die Fotos von frischen Verletzungen online teilen; 
SVV während Livestreams vornehmen oder zu autodestruktiven Challenges aufrufen

Was tun?
behutsam explorieren, um zu verstehen, warum jmd. bestimmte Inhalte konsumiert /
selbst gestaltet (Verbote = schwierig)
Sinnvolles verstärken, ggf. Positivbeispiele empfehlen oder gemeinsam erkunden

SVV tritt häufig gemeinsam mit Suizidalität auf und ist ein Risikofaktor für Suizid im weiteren Leben
(Amitai et al., 2019), 
aber: 

Motiv von SVV ist nicht die Selbsttötung, wobei manchmal eine Mentalität von Tod „in Kauf nehmen“
besteht 
kann vorübergehend Spannung und damit auch suizidale Impulse reduzieren, somit eine
Überlebensstrategie sein und auch eine Form der Selbstfürsorge 
gefährlich(er) kann es daher werden, wenn SVV verboten oder unterdrückt wird und noch keine
funktionalen Strategien – z.B. Skills, Entlastung in Gesprächen – zur Verfügung stehen. In manchen
Fällen entwickelt sich auf die Dauer ein Aufschaukelungsprozess, im Laufe dessen es zur
Entwicklung bzw. Verstärkung suizidaler Tendenzen kommt (autoaggressive Hemmschwelle sinkt). 

Wichtig: Suizidgedanken empathisch, direkt & wertfrei erfragen
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SVV & Suizidalität

SVV & soziale Medien – Fluch und/oder Segen? 
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